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Izyo D. JacoblTheodort Tabernaemontaai/
^ Die Aschen von dem Feigenbaum getrulirken/ ist p Dieser Safft mit bitter Mandelkern gttrüncken/Beermu««?

gut denen/ so hoch gefallen / zertheilet das verstockte ' ^ ^
Blm.Z

Eusserlichcr Gebrauch der Feigen.
Hlhig.G«. Feigen in Wasser gesonen/vnd mit der Brühschwulst»»«
Schlund».

Harte Ge»
schwulst,
ivhreng«.
schwär.

den Halß gegurgelt/ ist gut Wider die hitzige Ge
schwulst des Schlunds vnd der Mandeln.

violcoriäes schreibet die Feigen gefotten/gestossen
vnd übergeleget/pemeibendie harre Geschwulst/die
Ohrengeschwär ?sroriäzs, die harte Geschwulst des
Halß/erweichenvnd zeitigen die Geschwulstsomatt
?snos/vnd M allermeisten so Niter/ Violwur^ oder

L Kalck daninder vermischt werden/^oder aber mit dem ^

eröffnet die Beermutrer.
^Mit eurem gebratenen Eyerdoner/oder mit Wachs

vermischet/ in ein Tüchlein zu einem Wetb gethan/ Weibkrj,».
bringn ihr ihre Zeit.

SojemandtvonScorpionengestochen/odervon Sc»rxt»n.
«wem rasenden Hund gcbissenwere/soll man diesen Ra^r
Safft in die Wunden tropften. Hvn»-b,ff.

Vmreibt die Wartzen/wann man jhn mit schmaltz Waryrn.
vermischet/vndzn ringSvmbbarmttbestreichet: Mit S-v-mch».
Baumwoll lnholenAan gelegt/lindertden schmer?«,.

Natur vnd Krasft des Aegypttschcn Fei¬
genbaums.

Gummi Ammoniact vnd Essig zerflossen/vnd Pfla¬
stersweiß übergelegt.

Die Feigen mit Veiol/tilgen oder Eibis^?w«r?«l
zerstossen vnd zu Pflaster gesotten/ «lbergelegt/zeittgek
die Beulen so neben der Scham auffschiessen.

Wem übrig Fleisch über die Nägel der Händen v»
der Füssen wächst/ der soll Feigen mit GranampffÄ-
rinden stossen/vnd überlegen. Mit Vitriol zerstossen/
vnd übergelegt / heylet die flüssige böse Schaden an
Schenckeln.)

?Urüu5 sagt/wann man die Feigen mitSa^vet»
mische vnd anstreiche / heylen sie die Scorpwnenstich.

Die Feigen mit foenugrec vnd Leinsaamen in
Milch gesotten vnd über die Seittngeteg«/ ftyndgut

^ wider die Schmerlen der Seiten.
Flüssig.Ge. (Die Feigenblätter mit Essigvnd SaiizMessen/

Beilen ii«»
den der
Scham.

Fleisch üter
tie Nägel.

Fliisslge
Gchivctel.
Scorptoiu
si'ch.

Seiten»
schmertz.

schwär de^
Haupt».

Kröpff.

vnd damit das Haupt bestrichen / heylen die flüssigen
Geschwär/Milwen vnd den schüppichken Grind.

Die Blätter gesotten vnd übergelegt/ erweichen die
Kröpff vnd andere harte Beulen: Vnd so man Ger-
stenmeel vnd SalnUer darzu mischet/ nemmen sie die

Waryen. Waryen.
s-ldi Ader. Die giildcn Ader mit Hetzblättern gerieben/ öffnet

dieselblge daß sie Blut lasien.
»efchwSr. Die Asche vom Feigenbaumgibt ein gute saugen?

welche allerley böse Geschwär heylet/ so man einen
Schwamm darein truckr/rnd aufflegt.Z

Oioscüricies vnd ?linius schreiben/daß die Fergen
Mastkfucht. auch wider die Wassersucht gebrauchet werden / als

L> daß man die Feigen in Wein siede/darnach siosse/vnd
darunder vermische Gerftenmeel/WermuchvndNi.
«r/ein Pflaster darauß mache vnd über den Bauch
lege.

In summa es werden die Feigen gebraucht zu den
Geschwulst. Geschwülsten oder Geschwaren/ dieselbige zu erwei-
Schmerlze» chen/zeitig zu machen vnd zertheilen: Sie haben auch

ein Krafft die Schmerlen zu lindern.
Mit Sanwrteig zerquetscht/ vnd Saltz darnnder

vermischet/ erweich« die Pestilenybeulen vnd andere
Geschwär.

Mit Klappertosen zersto ssen/ vnd Pflastersweiß ü-
bergeschlagen/ziehen die Schyffern auß den Bein¬
brüchen.

Feigen zu Pulver gebrant/vnd mit newemWachs ^
permischt/auffgelegt/heylct die ersrorne Füsse.Z

Von dem Milchsafft des Keigen»
banms.

lolcoricZes schreibet/ daß der weisse Safft von
den Fetgen vnd demBaum/mache die Milch

gerinnen/ vnd widerumb zertheile er die gerunneN
Milch/wie der Essig.

Dieser Safft hat ein Krafft damit er die Haut auf.
eizet vnd schwerend macht/öffnet die Adern/vnd treibt
den Smlgang.

Dieser Safft mit Gerstenmuß vermischt/heyltden
Grind/die Räudigkeit/die Flecken oder Flechten/ die
Sprütlen vnd Masen / die filessenden Geschwär des
Haupts/vnd alle andere MackelndeöAngesichtSvn»
des Leibs.

AJese Aegyptische Zeigen sind dem Magen nicht
zum besten/bringendem ^e«b gute Nahrung/er¬

weichen den Bauch.
Im Anfang des Lenken wird ein Safft oderHartz

Snß dem Baum/ehe dann er Frucht bringet/empfan-
gen/vnd aufffol gende weiß bereitet. Dasleussersteder
Rinden wird miteinem Stein säuberlich zerquetjcht/
den außtrieffenden Safft empfengetman mit einem
Schwamm oder Wolle/ last jhn trucken werscn/Vnd
formieret KüchkiNdarauß/fomcul tu einem i'ndin
Gesaßbehalttt.

Dieser Saffterweicht/Hefft« die Wunden / ver, ^"^st.
treibt die Geschwulst: wird wider di« Schlangenbiß ^ .»ng.n^
übergelegt: über das geschwolleneMily/Weherhnmb ^

^ des Magens/ wird er warm angestrichen: So man
den Ruckgrad mir fchmiett/nimbtdz zittern der Feber.

Vondcr^augcn. s».^.
ttsUß derAschen beyderFeigeNbäuMein Laugenge,
^macht/wird vnter die Arizneyen/ so da brennen vn
Blattern ziehen vermischt. Heylet dir alt« Schaden/ AiceSikz.
tuffe/jmile/erkechte Geschwär: ist auch gut wider den täunBwi,»»
knltenBrandMit einem Schwamm auffgelegt/dann
sie ve> zehret vnd säubert aSeswas ftnil/oder zur Fau¬
le geneigt W

Das XXX VI. Kaptt>
Von Maulbttrbaum.
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Das Dritte Buch /von Kräutern.
I l. Weiß Maulbeerbaum-.jVIorus

„ i;?t

Maulbettbäum.

«
EsMaiilbeerbaumeseyn (I. Ik.) zwey Ge.
schlecht/ von wegen irer Kr>icht/welche zwey-
erley von Farben erfunden wird / schwariz

vnd weiß/ s so auch der Grösse vnd GcsÄ mack ihren
Vnderscheid haben. sDer Bann, ist gemeiniglich
krumb /wächst mchthcch/ sondern aüeiti erstrecktsich
Mit seinen ?scsten ni die Brette auß/ mit einer dicken
zähen Rinden bekleidet. Die Blätter sehn breit/rauch
vnd schwarygrilir/ringsvmbher etwas zerkersst.

Die schwane Beer an dem Maulbeerbanm/er¬
scheinen erstlich wech/ darnach werdtn sie rot/lcizlich a.
berschwary/eiues blühten SasstS.

Die weiss« Beer seyn kleiner dann die vorige/an
^ Gesci'mackiibcranßsnßLdaßsie ziiesseN sastvnlusttg

snid^'ndiieb.'tch/wan» sie vollkommlich zeitig worden ^
seyn/zuvor aber seyn sie grnn vnd ein weil,., herb/wer^
den nicht so sehr in der ÄriMy genüht/ wie die schwar¬
te Beern.

Ä^an saget / daß der Manlbeerb.mm seine Blättet
nicht hersürstosse/alloieweil noch Kalre sin Handen
sey/daher tuieh etliche ieuhtchr Merck abnemmen/ oö
noch Kalte jngewarten sey oder nicht.

Von dc»t Nansen.
^^FiilbeLrbauin heißt Griechich ^e« vnd

- » ^^i^oderoi»-«/^«'^^atejttZs.h lv?oru8. sl.IVlorus
sru^u ni^ro,L.L.^1c>ru5,Lrunf.1'lag.^-ict.^uc^.tZoci.m: uiK.2u^.Hei.^cel.I^UA.

^ vuIgaris,(".aln.ni!zrZ,Lor6. in Oioü'.Lei'vn.O^st.rukr2>^UL!,cclsaotUcini«zI^ov.i^oni5siQort'!uAu
nigio,L^l^iorr. ll.I^Iorus tru6cu stk»> L.L »IbaiiVjar.^nA.^es.korc. Lgiii^er!
^SuciiciazLorci.in O>c»sc.r)c>ä^/ok.^ NicerländischMoerbesieboom.Frantzösisch^A^^iiÄlschMulib<rie.^

Die Frncbt aber oder Maulbeern wir^> Griechischgenennet ^telnisch^Iorürn vuIZo
^Vlotum Leiti.Niocrlandiich Moerbesic: Welsch

Moro. F ran IZösi sch e. Spanisch
Böhmisch Mo-x«ssc.

VottDer )?atur/Krafft vnd Eigcnschafft
deS Maulbeerbaums/vnd seinem inner,

lichen Gebrauch.
"I^Ioscoriäes schreibt 1i!->,i.c?.p.i6:. dz die Maul»^ /beern den Bauch vnd Stulgaug erweichen/
seyn abet dem Magen schädlich/ welches von den zetti-
gen Maulbeern zu vcrste hen ,ftSre seyn kalter Na-
tur/haben ein weinechtigen Geschmack vnd etwas .
trucken/ziehen auch etwas zusammenAber die vuzei-
tigeBeer seyn kalt vnd trnckenftst im dritten Grad/
vnd ziehen hefftig zusammen.

Dicsevnzeitige Maulbeern mik Wem oder Weg-
richwässergetrnncken/seyn gmwwer allerley Bauch-
fiiiß/ vnd die rothe Ruhr/ stopften allerley Blulstuß/
auch die vnmassige Fluß der Mutter / sey» gm öen we¬
nigen so Blut außspeyen.

Lsjenuz schreibt von den zeltigen?)?a>ill'eerri/daß Bauch er«-k
sie si^r anderer Speiß genützet/den Baiich erweichen/ ch">>
vnd machen auch die andere Speiß bald durchgehen/
seyn gut wider den Dnrst/ machen widerumb ern sri-
scheu Appetit/ seyn auch dem Magen nicht schädlich/
geben aber dem ^Leib gar ein geringe Nahrung. Wan
Manste aber Nach anderer Speiß gebraucht/so faulen
sie leichtlich im Magen.

lDie vnjeltWn Beer gedortt/zn Pulver gestossen/ Ba«chflü?.
ist gut wider die Bauchfiuß in der Speiß gebrauchet.

Der Saffr auß den Blattern gepreßt/ vnd davon ,
gclt iln cken/ist der Spiniienstlch oder Gisst zu wider, stich.""""

Die Blätter allein/oder mit des Baume Rinden
in Wein gesotten/vnd den Mnnd daniitaußgespület/ ?ah»wM
benimpt deinAan seinen Schmeißen.

Die dunen Blätter geflossen/ vnd diß Pulver in
die bösen Geschwär gesprengt/heyletdieselbigen.

So man die wurzeln in der Ernb zerspallet/^schwi-
izet von ihr ein Saffr oderGummi/so wider das Zan-
wehegutist/die Geschwulst vertreibet/ vnd so man es
trinrkt/bcwegtee zum Stnlgang.^

DieRiiide von des MaiilbcerbaiimS Wuryel ist
warmvnd trncken/am Geschmack bitter/vnd hat ein
Krassrzn reinigen.

Diese Rinde in Wein gesotten vnd davon gctrim. Vc!ssopsst«
cken/elössnetdieverstopssle iebcr vNddenMtliz/bewc' /eb.rvnd
getdenStnlgang/vNdtödetdicbretteWürM. Vnd
ist öen jenigcil gut / so von der gifstigenWolfsswurii
gesten haben.

Eusserllcher Gebrauch.
>?)Je Blätter des MaulbeerdauMs klein zerstossen/

vnd nbergeleIt/zuvvr aber nnt Oel vermi>cht/ hey-
ten den Brandt

Biese Blatter mit Rablaub vnd schwach Feigen, HaarsHwW
blättern inRegenwassergesotre>i/sch^ä?i?cndasHaar.>i°n.

Von Mautbccrsafft/DramOlon gcnctint.
yj'Uß den Beern wird in bell Apochecken ein Sasse
^gemacht, so man Oiamoron nennet/ weicher auss
diese weiß kau bereit werden: N.mb Manibeersafft
sechsVNtz / Brombeersafft zwölss Vny/ eesöllen die
Frucht nicht garzeitig seyn /wol geläutert Honig eilsf
Vntz/ gesotten weijsen Wein drey Vn^/ dos laß be»)
sanffrem Fewr sieden/biß es ziNNich dick wird / behalte
cs in einem verglaßten Geschirt: Oder aber Man Mas
che ihn ausssolche weiß: Nimb Maulbeer/BroMbeer/
HiMbeer vnd Erdbeersaftr/jedes vier / lmttecs
Honig acht Vniz/ das siede abbeylindem Fenwr/es
sollen aber dift frucht nir so gar zeitig ftnN .Wil mans
starcker haben/so ve- Mische dazuAlon/Myrrha/Saffi
ran oderAgresten/welches man wil.Diese Saffr wer¬
den gar nunlieh gebraucht dasvmbschweiffcnd Z lät- BlÄr-tt«»
terlein des Munde zu reinigen viw zn hevlm die Gc.
schwulst/ sd am Japstlein/Eaumen/ZanfleischAim- -"> ?s»fie.n/
gen vndanderstwo entstehen/ zn truckneu vnd-»der ^
^»setzen /desgleichen anch dieWchtagen/ vnd andere vn!>5»>^Ggggggg t/ ' Zufak



D.Jacobi Theodor, Tabemaemontani/
dieÄtUild» ? II- Schwärn Pappel^ Aufall des halß zu wenden.Seyn gut wide» dieMund

SuMd» fz„ivnd andereGeschwärdesselbigen mchr/muWe?.
M-'Ä-l» richwasser/BraunellenwasseroderGerstenwasservcr-

mischt/vnd denHalßoderden Mund darmit ausge¬
schwenkt.Diotcoriljez schreibet/im Sommer in der
Erndzeitvmbgrabe man die Wnryel des Maulbecr«
baums/vnd verwundene/alsdann flieste ein Sasft
darauß / welcher des andern Tage zusammen laujse/

^I?bn«kh«' wider die Schmerlen der Zahn kraffllg gut
sey/vertreib die Geschwülst/vnd treibe durch den«vtul-

»rs«»s. Der rohe Safft auß den Maulteerm getruckt/ ist
gut Wider dieBränne vnd das Halßwehe»

v 5VonMattlbccrcnwasscr.
Inn.tt««e tVUßden Maulbeeren die Nicht gar zeitig sind/ wird
«,schw»r. ^nWasser gebrennt/welcheeallen zäheit Schleim

Hch.g.rH«. ^dKsder/sovmb die Brustversamlck/erweichek/ver.
treibet jnnerliche Geschwär/Heylk den hitzigen Husten.

Dotter cin gut Halßwasser zu dem besen Versehrten
Km»Augc« vnd verschwollenenHalß vnd verwundten Men.

dle Augen gethan/macht dieftlbige klar.Z

Das XXXVII. Saptt.
Von Pappclbaum»
I. Weiß Pappe b.nim.

?o^utusalt)z.

Schwärz PappelbauM»
Populus ni^rs.

t t I. ^bischer Pappelbanm.
kvpulus ^.ili^cs,

x S werden vns achter vier geschlechk der Pap
velbaum vorgestelt. Das (I.) Geschlecht wird
genennet weiß Pappelbaum/welches Wurzel

obenauff dem Erdreich außgebreitetligen / vnd gar
nichttieffindas jand wachsen/ der Statnm^vachst
geschwind in die Höh« / oben Mit viel Aesten besetzet/
mit einer weissen/glattenRinden bekleidet/daSHoltz
ist wc?ß/ welches üch bald vnd leichtlich spalten last.
Die Blätter seyn ecket/breitvnd;erkerffet/demWen,.
räbenlanb gleich/ anßgenommen/ daß sie viel kleiner
seyn/oben glatt vnd grün / vnden aber weiß vnd wol¬
le it: An den Zweigen wachsen langlechtevndwol»
lichte Zapffen/ so in der erstpurpurbraun seyn: Der
Baum wird leichtlich von demWmd vmbgeworffen/
dieweil die Würget nicht tieff in der Erden stecken»

N. Der sHwarize PappelbaMtt wachstbißwessett „
hoher dann derweisse/auch mit mehr Aesten besehet/S«w«'rtz
der Stamm ist gemeiniglich dicker/hat ein glatte Nin.
de/das Holtz ist harr/gelblecht vnd nit so weiß als das "
vorige/läst sich auch schwerlich zerspalten/seine Bläk»
ier seyn nicht ecker/sondern breit vnd spitzig, rings M,
her ein wenig zerkerffet/ von Farben grün vnd glatt,
welche an langen stielen hangen 5 An diesem Baum
wachsen auch langlech:<Zapffen/nach welchen traub^

lech??



Da.« Dritte Buch/vovKrästtm.
k V. Pappelbanmanß America»

?s^i?'.UL ^meticans.

K

kchteAestlein kommen / mit runden Beeren beseht/
Welche/wenn sie zeitig worden/wte ein Woll verfliegen.
Die Wurzeln stecken tieffer tu der Erden/dann am
vorigen Geschlecht.- Ehe dann die blätter erwachsen/
werden erstlich langlechttKuöpsslein/wie ein Gersten,
korn/ doch etwas gwsscr/gany seyst vnd ollechc wie
ein Hari; / welche an d/e Finger kleben so man sie au-
greisst/von Farben gelblecht/ei nee liebliche Geruchs/
welche endlich zu blättern werde : Diese junge Schoß,
lein werden in den Aporhecken genennt Oculi popu-
ü, etliche nennen sie (Zernmas populi>von Griechen

» vnd von diesen jungen Schößlingen soll die
Salb bereytet werden/so man Unguenrü poputeon ^
nennet/vndnichrvonden traubechtenBeerlein.

s Man find auch am Stamm deß schwarten ein
Hariz/gleich wie am PsiauMbaum oderKirschbaum.^

11 l. Das dürre Geschlecht wachst auch hoch auff/
wie die vorige/mit seinem Stamm vnd Rinden dem
schwarizen Pappelbanm gleich/seine Zapffen seyn lan¬
ger vnd schwärzer/die Blätter seyn auch schwaryer/
härter vnd rttudlecht/vnringsvmbherzerkerffet/han¬
geil an langen Stielen / daher sie auch für vnd für
zittern vnd sich bewegen / ob gleich gany vnd gar kein
Windfürhanden ist.

IV. Das vierdce Geschlecht hat knodichtt Aest/
außwelchem jeden ein dickes/ starckes/breytes vnd ^
rundes Blatt wachst an eiiiem kleine Stiel / hat lang,
lechtt Zapffen/ Mitvrel kleinen Beerlein besetzt/ am
Geschmack warm vnd erwaö gesalzen / ziehet» hesstig
zusammen.

Von den Namen.
^Erweiß Pappelbaiim wird Griechisch geneUntt

lateinisch pojzulus alizz. ^ I. populus al-
M2>oril>us foliis^L.k.ailia, IVtsrrli.voci.Lor^.

in Oiolc. ( cui öet'aitzrus anriizuorum) Lellon»
Lsel'. t^ali. (Zer. ?vpuli albss alia

llpecieS, 'l'raA.pojZulusiilliÄ larifolia, I^olz. ico,^
Welsch?o/o/o Französisch^»c.Spa,
nisch Ntderländisch AbeelbooMiBo'h,

k Misch Ropell sTopel. Englisch hom'tt Pvplar. Ara¬
bisch Tczilfch weiß Pappelbanm/weißAlbm-
baum/ sweiß Pappclweiden/Sarbaum.

Schwarz Pappelbanm / wird auch genennet
schwariz Albeerbanin/Griechisch lateinisch
?opulu-- UiZra. sll. pojiujus niAra,L.L.
Vo6. in Violc. öellon. Qac. /^6. <Ises.
lLatt. (Zer. tecmicla > I'ur. sllia

Welsch «^o. Franyosisch
Spanisch ^mo Englisch Popler tree/
blecke Poplar. Z Rlderiändisch/ Populier. deutsch
Aft'«n.

Das dritte Geschlechtso Aspenbanmvndlibischer
Pappelbanm genennt wird/ heist Griechisch
Lateinisch ?opuiu5 I_ilz)'ca vlid^rernuls
pulusrremuia,L.L.niAra,1'r3ß.l^vn.?oj)u^uLQy-

^ bica,ZVlarr.I)c>cj.LeIjon.^6.I.c>K.Lali.I^uZcl.'?'/za^
(Zer.aIpina,LeIlon.?o^uIiz.l'pecies,
in Oiolc. populo ni^rZe limilis in
Franizosisch i>emS/e Niderlaadisch Rare,
ieer. Miespenboom.Englisch Aspe»,. Welsch ?ooo/o

Das vierdte Geschlecht wird genennee?opulus
-^mericanz. vnd Popuius pemvians, s^IV. ?opu--
tus rSrunäikolia /Viriericana, L.L.?opuIus no»
vi orkis , ^6. I^o!?. Lati. America üve ?eruanz,
I.uxä.^merican2,eer.^Teutsch Pappelbanm auß
America.

VonderNatur/Krafft vnd Eigenschafft
» deß Pappelbaums.

^Er weiß Pappelbanm ist vermischter Natur saget
Lalenus- ncmlich feucht vnd rrncken/ auch etwas

mehr kalt dann warm.
Wie auch der schwary Pappelbaum/^dessen Harg

warmist im andern Grad.Z Haben eine Krafft zu rei»
ttigeu vnd zu saubern.

Innerlicher Gebrauch.
°?">0ijonXU5meldet auß dem Vio5con'6e> daß
I > dlc Rinde deß Baums gut ftye wider dieHufft,

wehe/welchesanch<^8erenus 5^mmoniac»sbezeu,
get/da er also schreibet :

Wer viel mit dem Kalte nseych geplagt wird/der sol K--l-s«ych
von der Wnryel lriucken/so wird es bejjer.

Wann sich jcm.mdmit heiß Wasser oder Fewer vo»
verbrennt hat/ t>.r soll dieuiittelste Rinde von dem^'
Daum in Wasser legen/ vnd Se" Schaden darmit
bestreichen.

Die Rinde deßweiffen zu Pnlver Messen / vnd H«m».ht.
zweyer loth schwär g<mmck«n/»st g,it wider das Huffr. Tröpff-mg«
wehe vnd träpstliuge Harnen. Harn«».

So man den Sasse von Blättern warm in die obren.
Dhren thut/so stillet er jhren Schmerlen. s-hm-H.

Eusserllcher Gebrauch.
/^S meldet Oioscoriöes,wer Aspergerten fn der
^Haud trage / der soll kein Müdigkeit au Füssen
spuhren.

Die junge Sprossen der blätter zerstossen vnd mit^""<s«.
Honig vermischt vnd angestrichen / vertreibet; die
Tunckclheir deß Gesichts.

s Die Blätter deß schwartn Mit Essig ver,M^»-
Mischet / werden nuylich wider die Podagrische
Schmeryen vbergeleget: vnd der Saamen mit
Essig getruucken/ solle gut seyn wider die Fallend-
sucht.

Auß den ersten KnSpflein deß schwarten mache die
Weiber ein schon Haar also: Sie zersiosse die Zäpsietn A""'

GgsSSSS «/ mik



Vrenncnde
Fitber.

mochcn.

Scbwl!!cn
m«chen.
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Rufkl'aum.

ein Tüchleinstrelchcn/vnd auftdre Schlag legen.
Diese Salb auß denRadelge^chwirel/so^chwiizen

machen. 'I

Das XXX VIII. Kapitel.
Von Rusibaum.

Es RustbaumÄ werden drey Geschlecht sur-
daseist>.wachst wic emhoeyergrosser

vielen Aestcnvon virden änss be,
-se»er/die erste Riuden'des Bauws seyn tick. lawvnd

gerissenAber die junwendige seyn zahc/ivie auch sei.
ne A csi/das Hol,? ist gar hart vnd gelblechtDie Blät¬
ter seyn breit/ getransell vnd ädenchr /«rwas länger
da uu das BiriiliUib/ rings vmbhcr etwas zertvrssr/o-
ben an tenselbigen wachsen Bloßlem oderKnopff.

. lein / darinn die Feucht,gseit erftinden wird/ welche „
' wann sie trucken worden/ sowndemWinmkmdar.

anßwie ein Mucken. Das Hoh lst fast vngestalt/vnd
gany masei icht.

l)o<joi>Tusgedcncketnoch eines GeschlechtS/wes-
ches gar ein festes Holi? haben soll/ seine Blätter sollen
auch üwas grosser seyn daw, das vorige/welches viel,
leicht von dem andern Geschlecht ist gerrdt worden.

'I'lieopi^ralius gcdenckekzweyer Geschlechten:El«
lies so anss den Bergen wachst/ welches er
nenner/das ander aber wachse aussdem Feld.

piinius erzehler vier Geschlecht/oas erste so aüfdcN
Bergen wachse/das ander auff dem F<ld/daö dritte so
er ^cciniam nennet / dasvierdtt aber sey ein wlldGe-

Rustbaum.
U!mus I.

iD. ZawßiTheodort Taöemacmontant/
^ micBuktcr/legencs in cmTopff/denvermachen sie ?

oben zu/lassenseinganize Wochen stehen/ darnach se¬
yen sie es zum Fewr/biß dte Butter zerfliessc/ seihen es
dU! ch ein leinen Tüchlem/iii cm sauber Geschttt: vnd
so osti sie das Hanpt gewaschen/ die Haar getrucknet/
schmieren sie diese Salb aiijf/so werten dicHaar schö-
ner/vnd wachseir länger.

^ Der Sa^st so auß den holen Äspen fien^t/ soll die
s« . >uu-c^viid Zlttermälervercreibcn.^

Vvndcr ))appclsalb.
Usi den i'imM Sprossen/dara'.lßdieBlAtterwet'-

^dc»/ wird cm solche Salb gemacher/ so manUn-
AU-NMM jioj?ujeon nehmet: Nnnb die jungeSchos.
sni oder Lu^en diefte Baums em Pfnnd/ Mag,aa.
muiblatrer/Harißwiinzblättcr/Knabcnkraiit/Nacht..

^ schatten/Bilscitblailer/Lalrichbiärter/ jedes e-niorh/ ^
stoßvndseude diese Smck mr: Wein über das halbe
tbcis ein/ t,lSdanii schlage cednicheniTuch/wteelN
Pfeffer/ mische vngesalyenen Remberger Sp.ckda«
nlnder/so viel dttwrlr/ rühre es belM>j<wr rnoereu^
ander/so ist es einSalb swelche mau zn vielen hingen

Echn^'^'n! Schmerlen brauchet/ vnd nnl^rc den Schmerizen
Jedoch muß mau sie inchr z» .ilr lassen werden. Man
pflegt auch tu bi ennendeil Fiebern/ da kein rühr ist,die
Stirn/Schlaff/PulßvndSolen der Fuß zu sehnn»
ren. . .

Oder bereite sie also: Nimb zu Anfang des Früh,
lingsvon den frischen gelben Albersprossei, cm halb

^ Pfnnd/ stoß sie wvtz-imuß/verm sche frisch Schwel,
neu schmal/daß mt gesalizur sey/ so viel du wrlc darun.
der/thu es m ein jttdin Gcschitt/stellc'cs m cm Heller/
biß du die nachfolgendeemsawlest/Magsaamenbläk.
ter/Creiiüwuiiz mit den Leiben Blumen / der ningen
Schoß von Brombeerstaliden/jedes drey loch/siosse
alles wolznsammcn/vndchusW dnn vorigen Klnni,
pen/laß etliche Tag also erbeiyen/dann seye es auss ew
sanfft Kolfewrlem/geuß ein wenig frische, Wein da,
ran / laß also alle wässerige Keuchte gemächlkch eln-
sieden.)

Wannjemandtin hingen Fiebern nicht schlaffen
kan/sol man nemen dcr4artwcrgei'./ke^me8>j icoiai

S^f5cn g^zcluit/vnd dicse Saib iUii ciuanderverniischeii/auf

Effeiibaum.
UImus II.

schlecht. Dieser Baum kreucht mit den ersten Bau.
Nien lmMerizcn herfnr/wächst gern an wasserichten
Orten/Wird auch in den dickenWäldcn funden.

Von den Namm.
wird auch geNenncr Ilttstbaum/jindbast

^vndV^menbaum. Griechisch Welsch o/.
mo. Französisch rnd Spanisch ^/mo.
NidcrländlschOlmen/ ^Olboom.Englisch El meree.

Böhmisch



Scbleim
avj-ircibcn.

Eytcr auß-

Wuntcn.

Beinbrüche
haric Knüllt.

Zipp-rlcin.

Geschwollene
M.

Grtad.

Böhmisch Gilin. Gattin I.L^i I. Illmus campest liz

Lvs^.in ^iol.Lc stitt. Les.'norr.I^on.^6.
Qok.L«ü1..uF(j.O m. Llul'. kiÜ. U!m>28 in planis
^mveniensz^n^. ijll.l.1lmu8mc)nrana,L.L.I-icito-
jia.l'raA.<^er. moiicaii^zlVtzcr./^n^Last.UImial-
rerum ßsiiULzLolciin Oiolc-Lazi.^

^ott der Natur/ Krafft/ vnd Etgcnschafft
des Rustbaums.

blatter vnd Rindeii des RilstbaiimS sollen et¬
was warmer Äa:ur seyn/ vnd emKraffr haben

ji» saubern.
Innerlicher Gebrauch.

^>As5aub dieses baumS/so esnochjung vnd zart
ist/mag zur Sp"!ß gebraucht werden.^

Oo6ona:u8sagc/wannman einer Vnk schwcrder
eujstrsteu Rinden l'.u: Wem oder Wasser trmcke/so
k'-eibe sie den 'Zoben Schleim durch denStulgang
auß.

^So jemandS Tyker außhustet ein MlicheAri-ncy:
Niüib die Riistblarier/Pftffcrkörncr/iedes-jlelch viel/
zerstoß es mit warmen Malvasier.

EltfseilichcrGebrauch-
i?>Ic Blätter/ Rinden vnd Zweige machen dick/

werden nuchch zu den Wunden gebrauchet/dann
siehcfsten die Wunden vnd ziehen zusammen.

Wer einen Beinbruch hak/der sicdedaSHoltz/das
^atib/die Runden oder Wurzel in Wasser / vnd bähe
den Beinbruch dämm so machet eö widcr zusammen
wachsen. ^ Hilffi auch wider dit harren Knollen der
Glieder vnd den KraMpff/damitgebähet.

Die eussersten Rinden zersiosscn/ Mir Sali?wasser
zwischen den Händen zerkmschcr/vndwie ein Teig auf
den SchmcrizcndesIipperleinsge!eget,h!lfft.

Die Blatter zcrstossen/ mit Wasftr besprenget/auf
die geschwollene FGgelegt/heylet.^

Die Blamrzerstossen vnd mit Essig angestrichen/
heylen denvnsaubern Grind.

sSo man den Baum zerspaltet / fleußt auß dem

Er E> leiibaum wachst auch hoch i» die Ho, CkenbaM;
he/seim Blättcr vergleichen sich ctwas dem
Birnlaub/a»i!ae»omn:en/daß sie grosser

dnd steiffer>cyn/vnd etwas klcbricht anziigreiffcn/ an
den Aesten waä)ftii l.ingleckte Stielcm/ daran die
Knospen Hängen/Mit vielenSchuppeuziisammen ge-
seizt/jnnwci'.dighaben sie eii>cn sebwartzgelbenSaa-
men. Die Rinde des Baums ist«ichwend-gschwar^
tccht/jimweudigrotlechi/ wird vfti ron den Schwarz
sarbern/bnd Schumacher» siebrancht/schwark damit
jufärben. DasHo!k istansserhatb dem W.:s?r qar
weich/von Farben rorhlechr: Aber M Wasser soll cS
nimmermehr verderben/sondern s.st/ siarck vnd<?!c,ch
als steinig werden/ daher auch die Vcnediger m l?ch
den Grund mit diesem Holtz im Mcer legen soiieii/da-
rauff sie hernah'er jhre Bauw serzen.

Ggggggg G Von

Bas' Dritte Buch/von Kräutern. > Z?5
Effenbaum.
Ulmus III. ? Marck ein Fcuchttgkeit/dicstlbigeauff das Haupt ge. Haar wach,

strichen/niachcr dasHaür warbstli/vndbewahreicö«">4'»-
furaußfatlen.

Solches ihm auch die /»»erste Rinden/ so man sie
langinMasicr siedet/ vnd MitderFei^le/soaußder
Brühe irhw-mmet.Dle kahle Ort bestretchi.

DaS Har?so von den,>.eri'ack..n Gramm fleußt/
istgntwlderdieGefthwilistviidBeiiicn.^̂ 'G-sch«.lifi.

Von dem Safft vndsemem eusscrncbcn
Gebrauch.

^An Pfleget imJnnio d?» Sassen sammsen/wel,
^^cher in den Knopffiein gesunden w,rd/vnd zum

(z Gebrauch bebalcen.
Wer ei, en ^Lcydbruch amGeniächchat/v. m soll Abbruch,

man leine Tüchlein in diesem Safft u-tzen vn d ,'mer- "
legen/ darnach wol zubinden / so wird es widcnunb
besser. Eiliche rühmen diesen Sasst hoch/ d :e fnfche
Wunde» d.iinik zu?>ey!eu/^liochkrafuigcr sol seyn
das Oel oaralisid-jt-li-el't^Das Ain-esich? oarmit be-
strichen/soll es schön vnd klar mach:».

Das XXXIX. Kapitel»
Von Erlenbaum.

Erlei.batiM'-
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i; ?6 D. Jacob i Theodor« Tabernaemontaul/
^ Von den Namen. ^ sDkese sind von c.eiuüo beschrieben worden/de-

^ ^^ttin ren Stand nicht viel über einer Elen hoch in der Tü»
E?, I? 5 L ckey wachsen soll.- deren enssere Hülsen an der Frucht

^,, ,^>i^<Z„!»s->iSls<n. tst«r z-mc>«»^aft>nukfastzl«>ch/M,intürs«rmiI
«ln.rh«-mSch^. W-,ch- i-«»>A.'-«>sch.n

W°m.B°!,m>schD«°AlTns>>schM<r/^-r.^ ^ fürmmdstm für <m Sch!--t s-ho»-n
Von der Natur/Krafft/vnd Etgenschaffk werdend

des Erlenbaums.
^)Ie Rinde des Lrlenbaums ist kalter vnd imickner

Namr/Mchk auch zusammen.
EusscrttcherGebrauch»

k l^>0cion-eus meldt/daß man die blätter oderRin. (Z
HlytgeGe, I/oe nnylich gebrauchen könne Wider die hiyige
sch«mst. GxsHwulst/sonderlich im Anfang der Schwachheit/

eusterlich darüber gelegt»
Die Rinde mit Wasser vnd Wein gesotten/vnd

H-yigrG«. hie brühe im Mund gehalten / ist gut wider die hitzige
A?ch-7 Geschwülst desZahnfleischS/vnd die Schmertzen der.

selbigen/auch kan man ein wenig Alaun darzuchun/
sostärcktesdasZanfieisch.

Hi» vn» Das L.anb in die Schuh gelegt/ vnd mit barfüssen
Müd'g»«e Solen darauffgangen, zeucht auß die Hitzvnd Mü.

digkeit der Fluß.
Sish v-rir,i. lIm Sommer samblet man das Laub frühe / weil
»">. cS noch von dem Thaun? frisch ist/strewtS in die Kam.

mer/daran behängen die Flohe/ alsdann fegt man sie

^ Etlichcbrauchen die Frucht zu der Dinten/an statt
der Gallapffel.

Das Holtz wird zu Küchengeschingebrauchet/z»
Schusterleist/Mäderkümpff/zu den Wetzsteinen^

tzpnstantinopolitanischeHaselnuß.
^vellsn« L^znruioe.

Das X Q Kapitel.
Von^tttdenbaum.

l. Steinlinden. "Nlismas.

»«policant-
fchcHaftlnü?

S hat der^mkorein Art Haselnuß abreisten
lassen/ so er ^vellanzz L^?sncinas nennet/
vnd ob mir dieselbize schon vnbekandt seyn/ha,

be ich sie doch herbey seyen wollen/ damit sie vom Leser
tonnen erkennt werden.

Es LindeMumS seyn zwey Geschlecht/einS
>so das Männlein/ das ander das Weiblein

^genennet wird.l.Das erste Geschlecht l'ili»
wkz genrnnet/ist ein grosser banni/ welcher auch seine
Aest rings herumb weit außspl eitet: Der Stamm ist
mit einer dicken/schwartzlechten/scharpssen vn schrun.
dechtenRinden bekleidet.Seineblamr seyn demRilst-
banmlaub gleich/ aderechr/ vnd ringe vmbher ein we¬
nig zerkerffl/welche in der Mitten kleine Blaßlembe-
kommen/ ein^r Erbsen groß/daranß kleine Mucken
wachsen/welche davon fliegen.

II. Das ander Geschlecht ist allenthalben wölbt, it.
kandt/ vnd wird Lmdenbaumgeneimet/ oder binden.
bäum Wciblein/ hat einen dicken Stamm Mit einer
dicken schwarten Rinden bekleidet/vnderwelchereln
weisses/ dünnes vnd zaheS Hautlein ist/ gar safftreich
vnd W/das Hvly lind vnd weich. Die Blätter ver»
gleichen sich demEphewlaub/seyndoch etwas weicher/
vnd klein jerkerfft.Die Blüt ist erstlich grün/vnd mit
rinem Häutltin bedeckt/ wann sie aberherfürkvmpt/
so ist siegelblecht. Die Frucht ist den Ephewbeerlem
gleich/ wansich dieselbigelm Augstmonatattffchut/so
fällt runder schwarizer same heranß/an geschmacksüß.

Beyde Geschlecht haben fast den Vnderscheid/daß
das Weiblein Frucht tragt vnd blnmen gewinne/ das
Männlein aber nich^Sv ist das Holiz am Mannlein
härter/knonechter/gröber vn rotgilblich/amWeiblein
aber weißlichter.Ist ein sehr vnsruchtbarerbanm/wel-
cher seine Aest mehr dan andere bäum außspreitet/daß

er auch



Das Dritte Buch/vonKräukcm.
t l. LindenbailM.

er anch mi: vielen Säulen viiderbauwec wird/ vnd die
Bviwrsmä.'.diciu jhreu Dannplaiz daninder haben.

Es »rächst dieser bäum tn Gel ürgeu inGrunden/
wird aiichindenDörsscrnvondenBawren gepsian«
yet/danutsie darunder ihre Zech ha!t.n können / dantt
sie einen kühlen Schatten machen.

Von den Namen.
^JndenbaumwirdGriechisch genennetLä»
^rennsch vni> Welsch l'iüs. Spanisch 7^.i.Zranyö-
istsch Mt. Niderlandisch Lindenboom- Englisch Lin-

. dentree. Böhmisch Lipa. Vno zum Vuixrschcidt
^ wird das erste genennet l'iüa m^8. ^I.I'iUa mas

toiiiz.UImi L.ö.m^s,bru»t.Ooci.I^UA6.ü.l'iliÄ
toeminz toüo Majore, L.8. tccmiiia,örunt.^Ärrti»
kucK..^i^.l)ocj.Lst. Korr./Vcj ^oiz.Ose^. I^uZcj.l'i-
lia! I'ur. I^ac. ^ o>1. Ooci. iäri va 'I'raA.

Teutsch Steinlinde!?»

Von der Namr/Krafst vnd Eigenschaffi
des Lindenbaums.

H)Ie Äsitmcn des L'ndenbalims sollen warmer vnd
mickner Nacur seyn/vn einer subtilen Snbstaniz.

Aber die Blätter vnd Riiiden / haben eine Art zn
triicknen/vnd jinückzu treiben / wie Ooejons-us ver-
meldet»

k Inncrltcher Gebrauch.
«Krimmcn/ ^Ie Blätter von Lindenbaum in Wein gesotten
W-ibc^tt v»d darvon getruiicken/ist gut wider das Bauch»
erclbrn. grimmeir/^reiben den Harn vnd der Frawenzeit.^

OocZon-Liis schreibt/ daß die Blumen von etlichen
F->ll-ndsuchc. hoch gei tthmet werden/wider die Falleiidsncht / Wider
Schlag, den Schlag/den Schwindel / vnd andere schwachhei»

t«n deß HanptS/so von Kälte ihren Vrsprung haben.
O.Oameranus sagt/ daß die Kornlein mit Estig

SlMili»». zersrossen/vnd in die Rasen gethan / das Blut gewal¬
tig Men /welches sie auch thun sollen / so man dersel-
tigenviel emschlncket.

Miese Körnlcin oderPillulein zu rechtet Zeit gt«
A„hr. samblet viid zn Pulver gemacht/ werden gelobet in der

Rtthrvnd BauäMsseti.

5 Lmdenholy zn Kolben gebrand? / mitEssig wider V«nmo-»
abgelöschet/ vndmirzerstosscnKrebSaugen eingeben/
Ä eibt aUß daS genuinen Blut denen/so schwärlich ge¬
fallen sind / vnd Biuts^eyen. Etliche vernaschen das
gebrandt Blu twasser n.tt Korbelwasser.Z

Ensft'.IichcrGcbr^-ch.
D^e Blätter m Was,er gesvrren / vnd den Mund

damit Äußgeft Äcr/ heyleii die blarern im Mund/
trnd den jungen Kindern die Mundfäule.)

Ausgleiche weisjgesotten/vnd vdergelegt /sollen sie «-s-wü.fi
die Geschwulst der Füsse hinderschlasen / vnd zurück
lreibeu.

Die innerste Rinde in Wasser gekeK / g,5r einen
zähen Schleim/welcher den Brand vbevauß sehr hey. »r-nbe.
lek/wann man ihn darüber streichet.

lD'cft Rinde mit Essig gesotten/damit die Rand/ G-fchwir-
vno böse Geschwar gewaschenheylttdieselbige.

Die Rinden zerkauwet/ vnd aufffrischeWlMden friiHeMv«.
gestrichen/ heffcet sie zusammen. «"»>

Von ^ittdcnblütwasicr.
^)As Wasser miß dem Blnetgebrenm/Wirdhoch?a^ndl«ch«

geruhmet wida die Falleudesucht der junge Km. " '
der: Wtl man aberdises Tranckettvae stärckervaben/
sol man ein diitchal Päonieli^affer dazu vermischen.

Es wird auch sonst gebraucht wider den Schlag/ Zchl-s-
den Schwindel vn andere kalte G-brestin deß Hirns.

Wen der Schlag gecroffeii hat / der nimb Lmden- Schlag
^ bluetwasscr/Meyenblumenwasser/ vird schwariz Kir.

schenWasser/ vcrnuschesicdurcheinander/vndtrin^e
jederzeit eni Vuy darvon.

Dieses Masser getrnnck. n/ ist gut den Versehrten A"- Ruh-,
Därmen/von der rotenRuhr/^wird von etüchen anch
für das Bauchgrimmengeben.

Das Wasser von Lindenblüt vertilge« die Flecken
im Angesicht. Anij-ficht.

Von dcmSafft.
DEr Safft/so cmß dem Marckfleußt/wann man NM«»«

den Baum s?impe/t/ getitinckcn / trelber auß den
reissendcn Stet».

Der Sasse tilget auß die Flecken im Angesicht. Fic-t.n««,
Anst das Haupt geschnueret,. macht das außgefallene H««^wach-
Haar wider wachseii. ft» much.a.

i Warm aussgestrichen/zertreiit die Geschwulst.«.schulst.
Der Sassr von den frischen Blättern wol außge.

trnekt mit einem Wem/ vnd die Glieder warm damit
Hestrichen/isk gut für den Krampff^

Das XI.I. Kapitel.
Von Bircken.

JeBirrke« seyn jedermanwolbekandk/M,̂ .
ehe bleiben klein/ etliche aber wachsen zimlich

^ hoch in die höhe /in ihrer Zugekd seyn sie mit
««»er braimen Rinden bekietdet/wann sie abernltwer-
den/so wird die Rinde weiß. Die Blätter seyn etwas
kleiner dann am Buchbaum/breitvnd spitzig/ei!, we.
nig zerkerfft/glatt vnd grün/ an den Zweigen wachsen
langlechteZapffleinwieanden Hasclstauden/djHolix
ist gar zähe vnd bicgig/wird ztt vielen Sachen geiinizt/
fmnemltch aber ist es ein edel Gewächs für die böse
vngerathene Kindcr/dicselbige damit from zu macheni.
Sie wachsen >ib«ral tu Walden/ an steinigen vnd vn»
fruchtbar» Bergen.Kommen im Abritt hersür.

Vondcn^?amcn.
sVTIrcken heißt Griechisch -n^-^sder^^, auch

Lateinisch Lsrula. sLsruIs,e.L.1'rsg.
IV1arck.Ootj.ur:^nA.öejlond I^zc.^ä.I^<zt)-I^UA?t

Ler. ?0j?ulo atbo iimilis in aIpitzu5,<^Xi^
Welsch Fektt/,k. L Englisch Birch tree.Ntder-
tändisch Borckenbeom-^ Französisch Böh¬
misch BiM;

Von
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